
Morgenstern1, Prof. Otto,  
geboren am 02.02.1860 in Magdeburg als Sohn evangelischer Eltern mit jüdischen Wurzeln, 
getauft am 08.04.1860 in St. Johannes zu Magdeburg.2 Nach dem Studium der Fächer Latein, 
Griechisch, Hebräisch, Deutsch, Geschichte und evangelische Religion in Tübingen und 

Berlin unterrichtete er ab 1888 bis zu seiner Pensionierung als 
Gymnasialprofessor am Schillergymnasium in Lichterfelde; ab 1921 war er 
stellvertretender Schulleiter. 
1919 brachte er einen Antrag in die Gemeindevertretung von Berlin-
Lichterfelde ein, der sich gegen den Vertrag von Versailles richtete: 

„Entschliessung 
Die Gemeindevertretung von Berlin-Lichterfelde legt einmütig 
Verwahrung gegen die Friedensbedingungen unserer Feinde ein, 
 die für ein Volk, das vier Jahre lang einer Ueberzahl von 
Feinden heldenmütig Widerstand geleistet hat, in höchstem Masse 
entwürdigend sind und in schreiendem Widerspruch zu den von den 

Feinden öffentlich verkündeten Grundsätzen stehen, 
 die nach den Feststellungen unserer Sachverständigen finanziell und wirtschaftlich 
undurchführbar sind und daher die Folge haben müssen, uns im Falle unveränderter Annahme 
wortbrüchig zu machen und dadurch die Handhabe zu unserer völligen Vernichtung zu bieten, 
 die endlich geeignet sind den Völkerhass zu verewigen und den Keim zu künftigen 
Kriegen zu legen. 

Morgenstern, 15.5.1919.“ 
Otto Morgenstern war neben seiner Tätigkeit am Gymnasium politisch in der 
Bezirksverordnetenversammlung  aktiv und machte mit dem folgenden Vers Wahlreklame für 
sich: 

„Morgen ist Gemeindewahl, kommet all in voller Zahl, 
wählet alle, wählet gern, wählt die Liste Morgenstern“ 

 
Von 1920 bis 1930 war Otto Morgenstern Bezirksverordneter in Steglitz. Darüber hinaus war 
er Mitbegründer des Schlossparktheaters in Steglitz und des „Deutschen Opernhauses“ in 
Charlottenburg. 
Anlässlich seiner Pensionierung 1925 wurde ihm eine Anerkennung des Provinzial-
Schulkollegiums ausgesprochen: 
 
„Der Herr Minister hat uns durch Erlaß vom 25.2.1925 ... ersucht, Ihnen gelegentlich Ihres 
Übertritts in den Ruhestand für Ihre in langjähriger treuer Pflichterfüllung geleisteten Dienste 
den Dank und die Anerkennung der Staatsregierung auszusprechen. Indem wir diesen Auftrag 
ausführen, gedenken wir gern Ihrer freundlichen, feinen und humorvollen Art, mit der Sie als 
Erzieher und Lehrer die Zuneigung und Anhänglichkeit der vielen Jünglinge erworben haben, 
die in einem vollen Menschenalter als Schüler zu Ihren Füssen gesessen haben.“ 
1942 galten solche anerkennenden Worte nicht mehr. Otto Morgenstern lebte zu  
dieser Zeit in Lichterfelde in der Söthstr. 2.3  
In der am 14. Juni 1942 mit „Professor Otto Israel Morgenstern“ unterschriebenen 
„Vermögenserklärung“ beantwortet Otto Morgenstern die Frage „Jude?“ mit „Im Rahmen der 
Nürnberger Gesetze“, mit fremder Handschrift hinzugefügt „Jude“. Als Konfession gibt er an 
„evangelisch“. Die Zahlung seines gesetzlichen Anspruchs auf „Ruhegehalt (Pension)“ wurde 
– so Otto Morgenstern in seiner „Vermögenserklärung“ - laut Verfügung des 

                                                 
1 Die Informationen zu Otto Morgenstern wurden mit freundlicher Genehmigung des Leiters des Heimatvereins Steglitz e.V. 
dem Archiv des Vereins entnommen (15.07.2009). 
2 Taufregister St. Johannes zu Magdeburg 1854-1860, Bd. 184/14, AKPS, Rep. R 2, Film-Nr. 47, S. 161, Nr. 57. 
3 Kleffman, Annemarie: Herr Professor Morgenstern, http://www.publik-forum.de 04.07.2009. Die Autorin beschreibt ihre 
Erlebnisse als 10-Jährige nach der „Abholung“ von Prof. Morgenstern aus seiner Wohnung. 
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Oberbürgermeisters der Reichshauptstadt am 23.01.1942 mit sofortiger Wirkung eingestellt, 
so dass Otto Morgenstern für die Monate Februar bis Juni des Jahres 1942 keinerlei Einkünfte 
mehr hatte.4 
Am 08.07.1942 wurde Otto Morgenstern, 82-jährig, mit dem „17. Alterstransport“ aus der Gr. 
Hamburger Str. 26 nach Theresienstadt deportiert, wo er am 28.11.1942 starb.5 
Eine späte Ehrung erfuhr Otto Morgenstern posthum 1961, als die Bismarckstraße in 
Lichterfelde in Morgensternstraße umbenannt wurde, allerdings ohne seinen Vornamen, so 
dass die Straßenbenennung oft Christian Morgenstern zugesprochen wird. An dem Haus in 
der Söthstr. 2 erinnert eine Gedenktafel an ihn, und am 01.12.2005 wurde vor dem Haus ein 
Stolperstein verlegt.  
 

Hildegard Frisius 

                                                 
4 BLHA: Rep. 36 A (II), Nr. 27228, VE. Die Blätter sind nicht nummeriert. 
5 Gedenkbuch Koblenz 2006. 


